
\A Umschau

Auch miıt zweıten Art, das rische verbreiten, machte.na  =) WEN15 gute
ErTahrungen,. Man bevorzugte ur  - dıe Stellen des Ööffentlichen und staatlichen
Lebens Lieute, die Gälisch sprachen. Das führte, WLC nıcht anders erwarten WäarT,

Mißständen, da sprachliche Kenntnisse noch keineswegs eLN Unterpfand für
sachliche Befähigung darstellen Das praktische Lieben seizte dıe notwendigen
KorrekturenUrc! Während des Krieges tellte 00838  - für die Armee diesen Ge-
sichtspunkt zurück. Inzwischen 1ıst fast allgemein aufgegeben. Lediglıch
Unterrichtswesen hat noch Einflufß ın zeıitigt dıe merkwürdig-
sten Erscheinungen. Heute noch werden besondere Prämien für Schulen un Lieh-
T’eC.  H3 ausgegeben, falls der Unterricht ı Gälisch erteilt wird. Man annn einN

olches Prämiensystem wohl nıcht viel einwenden, ennn ohne wang angewen-
det wird. Merkwürdig mindestens ist jedoch cheBelohnung der Schüler, uın S1C
Gälisch sprechen. Die Prüfungsaufgaben werden. auf Englisch un Irisch gestellt.
Um S16 bestehen, braucht Ee1LiN Schüler, der bei der Lösung Englisch verwendet,
4() Punkte, gibt C S1C jedoch ı Irisch,; UUr 36—37 Punkte Für die Vorzugsplätze
bei den xamına sınd für englısche Lösungen 60 Punkte nötıg, für iırısche nu  — 55
Durch solche Maßnahmen wird dıe Kenntnis des Irischen verbreitet.- Hs
1513t sıch Jedoch nicht verkennen, daflß dies auf Kosten der sachlichen Leistung
geht. Vor allem aber: die Sprache selbst leidet darunter. Nur mehr WENLSE Stu-
denten beherrschen das Gälische völlig. Ungenau1gkeiten un Schlampereien neh-
mmen überhand, die Sprache verliert hre Keinheılt, geistige nhalte auszudrücken.

Verstärkt ırd 1€Ss noch dadurch, da{s 19081  S tut, als SC das Wunschbild, dıe
iırısche Sprache als Muttersprache sehen; bereits Wirklichkeit. So gibt INa  - sıch
keine Mühe mehr, die Schwierigkeiten und Feinheiten der Sprache erklären,
und darum leiben dıe meısten Stümper ] ihrer Sprache

Ks mMas noch früh SCIN, u  qe  ber Erfolg oder Mißerfolg dieser großangelegten
Sprachumerziehung entscheiden. Kinesannn INa  — auf jeden Kall sagen: Der —

wartete Erfolg hat siıch nıcht eingestellt. Ja mu Gegenteıl gesagt werden:
All diese Bemühungen konnten nıcht verhindern, daß das Irische heute 1132

Grund 1116 schnell sterbende Sprache iıst: Von vermınderte sıch dıe
Zahl derer, deren Muttersprache das Gälische ist, ‚Ö%0 In den Bezirken
KerrYy, Cork un Waterford gibt aum 61in halbes Dutzend Pfarrsprengel,
denen ausschließlich Iriısch gesprochen wıird. Kıgentlich WIT NUr mehr 1111 6e1LNEIN

kleinen Teil,dem äaußerstenwestlichen 'VTeıl der Halbınsel Dingle gesprochen. So-
mıiıt ist der Versuch, dıe irısche Sprache ZUT allgemeinen Volkssprache ZU erheben,
ach Te1 Jahrzehnten kaum geglückt. Breatnach, T’he Irish Language Po-
licy, 1in Studies, Sommer 19506, ublin).

UMSCHAU

Lun sıch erstreckende, höchstgelegene
Der Fall Tıbet Land der Erde, seıtdem die Volksrepu-

hlik China sıch den Priesterstaat
Ks ist wıeder einmal ziemlich still SC 1951 einverleibte. War könnte Ina  — Ee11-

worden das „Dach der lt“. wenden, schr laut SC noch N1L6 her-
zwıschen den schwer übersteigbaren Ge- dieses rauhe, VO  e Natur
birgszügen des Himalaya ILN:! des Kwen- unwirtliche un überdies äaulßerst unn
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besiedelte Lan: Nicht DNUr durch schaft,12Ma  S auch als lamaistisches
geographische Abgeschlossenheit 1st CS Doppelpapsttum bezeichnet hat, stutzt
dem Blick V O'  - außen weitgehend ent- sıch ı erstier Linie auf 1e I eiwa fünf-
ZOSECN, auch Menschen sınd ob- ausend Klöstern hausenden, sehr Streıt-

VODN gewInnender Höflichkeit un: baren Mönche, die sogenannten Lamas.
Gastlichkeit, dennoch Von m1t- ber die Bevölkerungszahl Tibets gibtteilsamer Art Sie drängen sıch nıicht bıs heute noch keine zuverlässigenauf un ihrerseits auch Unterlagen. Die Schätzungen weichenNeigung, sıch Von außen etwas aufizwin- beträchtlich voneinander ab Uun: bewe-
SCH lassen ZU. Beispiel den Kom- SCH sıch zwischen halben und sechs'"Tibet gehört se1it füntf Jah- Millionen. Wahrscheinlich liegt dıe rich-
TEN als ‚autonomes‘‘ Teilgebiet kom- Uuge Zahl zwischen 700000 und 800000munistischen Volksrepublik China Als Ebenso unsiıcher sind die Angaben überPeking den Tibetern diesen tatus die Zahl der Mönche, die VO  — KennernVertrag VO) Mai 1951 aufzwang, da des Landes zuletzt noch mıt mehr algfeierten die chinesischen Kommunisten 400 000 angegeben ırd Vermutlich be-die Annektion Tibets als „Rückkehr
die große Völkerfamilie der chinesischen rag S16 jedoch nu  > etiwa die Hälfte,

da{fß ıiımmerhin ‚soch ungefähr jederVolksrepublik“‘. Die 1ıbeter, dıe soeben Zweıte Mann 'Tibet ama 1sSt twaden starken Divisionen Mao I’se--tungs Ccun Zehntel aller Mönche sınd (524unterlegen Waren, mußten schweigen lugpas“ oder Gelbmützen-Lamas undInsgeheim aber sahen S16 dıe Dinge W leben ehelos Dieser Umstand legt diesentlich anders. Und 1€6Ss aus guten hı- Vermutung nahe, daß die gewaltigenstorischen und anderen Gründen
Das etiwa Millionen Quadratkilo- Differenzen den Angaben über dıe

tıbetische Bevölkerungszahl vielleichtINeter große Land grenzt Norden und
Osten an ' China, Süden un: Westen auch durch TNenNn ständigen raschen Be-

völkerungsschwund erklären sındNepal und Indien. Dementsprechend Irotz dieser und manch anderer nach-bewegte sıch auch SE1iNE Geschichte über
teiliger Folgen uUun: trotzdem dıe astCI Jahrtausend lang vorwiegend ı De-

ziehungen diesen dreı Ländern. Ob- der produktiven Handarbeit über-
gleich alg Mongolen rassemäfßig den Chi- wiegenden Teil auf der nıchtmönchi-

schen Jälfte der männlichen und aufCS näher verwandt ne1gtien die 'Tibe-
ter miıt ihren Sympathien dennoch mehr der weiblichen Bevölkerung ruht 1st der

Lamalismus oIiIienbar doch tief olkihren südlichen, insbesondere den
indischen Nachbarn, VO)  e denen S16 uUrz verwurzelt möglicherweise nıcht
VOTLT der Mitte des Jahrhunderts N: Chr ZU. geringsten Teil auf den ausgeSpTO-
den Buddhismus übernahmen, den S16 chen demokratischen Charakter der la-

maiıstischen Hierarchie zurückzuführenmıiıt iıhrem CISCHEN Schamanenglauben
vermischten un Ar Lamaismus ent- 1st der e$s allgemeinen eder
wickelten. Dieser erlangte alsbald nıcht Günstlingswirtschaft och N6  eI-
DUr die Stellung Staatsreligion, ten persönlichen Besitz gibt sondern dıe

bestimmte auch die Staatsform des 1  1  e Leistung den Aufstieg bestimmt.
Landes, die sıch mındestens SeIit dem Ungeachtet der Abgeschiedenheit des

Jahrhundert nahezu unverändert als Landes verlief die Geschichte 'Tibets
nichts als T1  10 ILN: unbe-Priesterstaat mıiıt annähernd gleich-

berechtigten Öberhäuptern, dem P&Il' Wwegt twa Chr entstand C111
tschen ama oder Taschi Lama, der SC1- tiıbetisches Großreich das rasch —
1EN Sitz normalerweise 18881 Bergkloster starkte, daß die Mitte des
Taschi umpo hat un: dem politisch Jahrhunderts das benachbarte chine-
mMe1Is bedeutenderen, Kloster Potala sische Reich mı€ Krieg überziehen und

Lhasa residıerenden Dalaj Liama, —- Jahre (63 dessen Hauptstadthielt Die Macht dieser Priesterherr- plündern konnte Nur WENISEC Jahr-
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zehnte ater setzte er ingSs schon Dalai-Lama treı legende Pan-
tschen-Lama fast ununterbrochender Niedergang CUN, un: bereıts Ende

des ahrhunderts konnte Vo  —; E1NEIHL chinesischen Exil befunden, un: dieser
Großreich keine Rede mehr Yol 'Tibet Zustand hatte sich nıcht geändert, ob-

wohl die personale Besetzung dieser be1li-sich die Abgeschiedenheit SC1INEI
natürlichen Grenzen zurück un: ent- den hierarchischen Spitzen inzwischen
wickelte VO 13 Jahrhundert die gewechselt hatte Diesen Zwist benutz-
klassischen Formen SECINET lamaistischen ten 9838  > die ‚„Baltschebuks ‚ wie dıe chi-

nesischen Kommunisten Von den 'Tibe-Hierarchie Im Jahrhundert fielen
die Chinesen C111 un: errichteten, tau- tern genannt werden, untier dem

Vorwand dıe beiden Oberlamas wiedersend Jahre nach ihrer 980 VETrSESSCHNCN auszusöhnen, ihre and erneut ach f 8 MNiederlage, 1n chinesisches Protektorat
über das Land Es folgte eIN Jahrhun- bet auszustrecken Entgegen anderslau-

tenden rotchinesischenn sowJetischenert der völligen Abriegelung alle
Einflüsse aus Indien un: Europa. rst Darstellungen nahmen die Tibeter die

chinesische Invasionsdrohung durchausmıt der Konferenz Vo  — Simla Te
1904 gelang 65 England politischen un nıcht etwa 1 ruhiger Gelassenheit hın

S0 herichtete Pa der französı- Cwirtschaftlichen Einflufß auf Libet —
sche 'Tibetforscher Amaury de Riencourt:rINSCH, w as den Dalai ama ZUrC Flucht

nach China eWOg Als England jedoch „Der Apparat lamaistischer (70
bete wurde ZUTC Abwehr die kom-1907 Petersburger Vertrag auf die-

SEN Einfluß wieder verzichtete un: munistische Lawine Bewegung SC-
setzt. Hunderte VO!'  } ebenden BuddhasChina wieder vordrang, flüchtete der

zwischen längst wieder zurückgekehrte versammelten sich Lhasa, ihre  p
Dalai ama diesmal VOLTL den Chinesen gel.  1  € ()ifensıve vorzubereiten, wäh- g
nach Indien rst der Sturz der an- rend Sendlinge SaNZz 'Tibet un das WEST-

liche China durchstreiften, die Lama-SC Dynastie Jahre 1919 rachte
£TeEeI1eEN alarmieren un: Verteidi-Tibet wieder dıe Freiheit Es benutzte
gungszustand versetzen 61 Der Dalai-die Wirren der chinesischen Revolution,

sıch VO China wıeder TENNEN., ama wandte sich hilfesuchend In-
dien, das ZWAaLr Vermittlungsver- pa 8 ZSpätere chinesische Wiedereroberungs- such unternahm der jedoch zahmversuche wurden blutig abgewıesen, un ausfiel da{fß VO!]  . vorneherein aum'Libet das TOLZ der Bedürfnislosigkeit Aussicht auf Erfol hatte Indien mufßsteBewohner doch SCWISSCH dafür anderthalb Jahre späater bittere

Umfang auft escheidenen Außen- amerikanische Vorwürfe einstecken:handel anSseWICSEN ist wandte siıch 9038

wıeder mehr dem ihm e1sUg näher- „Die CINZISC Hoffnung War 6111 ent-
schlossener Wiıderstand ndiensA  A  A$?;}\“  zehnte später setzte allerdings schon  Dalai-Lama im Strei  liegende Pan-  tschen-Lama fast ununterbrochen im  i;  der Niedergang ein, und bereits Ende  des _ 9. Jahrhunderts. konnte von einem  chinesischen Exil befunden, und dieser  Großreich keine Rede mehr sein. Tibet  Zustand hatte sich nicht geändert, ob-  wohl die personale Besetzung dieser bei-  zog sich in die Abgeschiedenheit seiner  natürlichen Grenzen zurück und ent-  den hierarchischen Spitzen inzwischen  wickelte vom 13. Jahrhundert an die  gewechselt hatte. Diesen Zwist benutz-  klassischen Formen seiner lamaistischen  ten nun die „Baltschebuks‘, wie die chi-  nesischen Kommunisten von den Tibe-  Hierarchie. Im 18. Jahrhundert fielen  die Chinesen ein und errichteten, tau-  tern genannt werden, um unter dem  Vorwand, die beiden Oberlamas wieder  send Jahre nach ihrer nie vergessenen  auszusöhnen, ihre Hand erneut nach Ti-  Niederlage, ein chinesisches Protektorat  über das Land. Es folgte ein Jahrhun-  bet auszustrecken. Entgegen anderslau-  tenden rotchinesischen und sowjetischen  dert der völligen Abriegelung gegen alle  Einflüsse aus Indien und Europa. Erst  Darstellungen nahmen die Tibeter die  chinesische Invasmnsdrohung durchaus  mit der Konferenz von Simla im Jahre  1904 gelang es England, politischen und  nicht etwa in ruhiger Gelassenheit hin.  So berichtete z.B. der junge französi-  }  wirtschaftlichen Einfluß auf Tibet zu er-  sche Tibetforscher Amaury de Riencourt:  ringen, was den Dalai-Lama zur Flucht  nach China bewog. Als England jedoch  „Der ganze Apparat lamaistischer Ge-  bete wurde zur Abwehr gegen die kom-  1907 im Petersburger Vertrag auf die-  sen Einfluß wieder verzichtete und  munistische Lawine in Bewegung ge-  setzt. Hunderte von ‚lebenden Buddhas  China wieder vordrang, flüchtete der in-  zwischen längst wieder zurückgekehrte  versammelten sich in Lhasa, um ihre  Dalai-Lama diesmal vor den Chinesen  geistige Offensive vorzubereiten, wäh-  ;  nach Indien. Erst der Sturz der Man-  rend Sendlinge ganz Tibet und das west-  liche China durchstreiften, um die Lama-  dschu-Dynastie im Jahre 1912 brachte  sereien zu alarmieren und in Verteidi-  Tibet wieder die Freiheit. Es benutzte  gungszustand zu versetzen.‘“ 1 Der Dalai-  die Wirren der chinesischen Revolution,  um sich von China wieder zu trennen.  Lama wandte sich hilfesuchend an In-  dien, das zwar einen Vermittlungsver-  "Z  Spätere chinesische Wiedereroberungs-  such unternahm, der jedoch so zahm  versuche wurden blutig abgewiesen, und  ausfiel, daß er von vorneherein kaum  Tibet, das trotz der Bedürfnislosigkeit  Aussicht auf Erfolg hatte. Indien mußte  seiner Bewohner doch in einem gewissen  dafür anderthalb Jahre später bittere  Umfang auf einen bescheidenen Außen-  amerikanische  Vorwürfe einstecken:  handel angewiesen ist, wandte sich nun  wieder mehr dem ihm geistig näher-  „Die einzige Hoffnung war ein ent-  schlossener Widerstand Indiens ...  stehenden Indien, mit dem es eine 2700  Nehru gab zu verstehen, daß er auf‘ d1e  Kilometer lange gemeinsame Grenze  Erhaltung der sogenannten McMahon-  hatte, und seinem südlichen Nachbar  Linie, die Indiens Nordostgebiete gegen  Nepal zu, demgegenüber es auf Grund  Tibet abgrenzt, bestehen werde ... Sonst  eines Vertrages aus dem Jahre 1856  sah Indien, abgesehen von einigen mil-  ohnedies gewisse politische und wirt-  den Protesten, den Vorgängen in Tibet  schaftliche Verpflichtungen hatte  apathisch zu. Das Ergebnis war, daß Ti-  Die nun einsetzende Periode äußerer  bet nun‘ hinter dem Eisernen Vorhang  Ruhe dauerte nur bis 1949. Kaum hatte  liegt. Dies ist eine Niederlage für den  nämlich Mao Tse-tung in China gesiegt  Westen, wenn auch nur eine kleine. Ihre  da kündigte er bereits einen „Marsch auf  Hauptgefahr besteht darin, daß die  Lhasa‘“ an. Auch um einen „morali-  Kommumsten direkt bis gegen Indiens  schen‘“ Vorwand war der chinesische  Kommunistenführer nicht verlegen. Seit  1 Amaury de Rzencourt „T1bet im Wan-  del Asuens“ Wiesbaden 1951, S. 274.  dreißig Jahren hatte sich der mit dem  137stehenden Indien, mıiıt dem e1InNe 2700 Nehru gab verstehen, daß auf dıe

Kilometer Jange eMEINSAME Grenze Erhaltung der sogenannten MeMahon-
hatte, un SE1INEII südlichen Nachbar Linie, dıe ndiens NordostgebieteNepal Z demgegenüber 65 auf Grund 'Tibet abgrenzt bestehen werdeA  A  A$?;}\“  zehnte später setzte allerdings schon  Dalai-Lama im Strei  liegende Pan-  tschen-Lama fast ununterbrochen im  i;  der Niedergang ein, und bereits Ende  des _ 9. Jahrhunderts. konnte von einem  chinesischen Exil befunden, und dieser  Großreich keine Rede mehr sein. Tibet  Zustand hatte sich nicht geändert, ob-  wohl die personale Besetzung dieser bei-  zog sich in die Abgeschiedenheit seiner  natürlichen Grenzen zurück und ent-  den hierarchischen Spitzen inzwischen  wickelte vom 13. Jahrhundert an die  gewechselt hatte. Diesen Zwist benutz-  klassischen Formen seiner lamaistischen  ten nun die „Baltschebuks‘, wie die chi-  nesischen Kommunisten von den Tibe-  Hierarchie. Im 18. Jahrhundert fielen  die Chinesen ein und errichteten, tau-  tern genannt werden, um unter dem  Vorwand, die beiden Oberlamas wieder  send Jahre nach ihrer nie vergessenen  auszusöhnen, ihre Hand erneut nach Ti-  Niederlage, ein chinesisches Protektorat  über das Land. Es folgte ein Jahrhun-  bet auszustrecken. Entgegen anderslau-  tenden rotchinesischen und sowjetischen  dert der völligen Abriegelung gegen alle  Einflüsse aus Indien und Europa. Erst  Darstellungen nahmen die Tibeter die  chinesische Invasmnsdrohung durchaus  mit der Konferenz von Simla im Jahre  1904 gelang es England, politischen und  nicht etwa in ruhiger Gelassenheit hin.  So berichtete z.B. der junge französi-  }  wirtschaftlichen Einfluß auf Tibet zu er-  sche Tibetforscher Amaury de Riencourt:  ringen, was den Dalai-Lama zur Flucht  nach China bewog. Als England jedoch  „Der ganze Apparat lamaistischer Ge-  bete wurde zur Abwehr gegen die kom-  1907 im Petersburger Vertrag auf die-  sen Einfluß wieder verzichtete und  munistische Lawine in Bewegung ge-  setzt. Hunderte von ‚lebenden Buddhas  China wieder vordrang, flüchtete der in-  zwischen längst wieder zurückgekehrte  versammelten sich in Lhasa, um ihre  Dalai-Lama diesmal vor den Chinesen  geistige Offensive vorzubereiten, wäh-  ;  nach Indien. Erst der Sturz der Man-  rend Sendlinge ganz Tibet und das west-  liche China durchstreiften, um die Lama-  dschu-Dynastie im Jahre 1912 brachte  sereien zu alarmieren und in Verteidi-  Tibet wieder die Freiheit. Es benutzte  gungszustand zu versetzen.‘“ 1 Der Dalai-  die Wirren der chinesischen Revolution,  um sich von China wieder zu trennen.  Lama wandte sich hilfesuchend an In-  dien, das zwar einen Vermittlungsver-  "Z  Spätere chinesische Wiedereroberungs-  such unternahm, der jedoch so zahm  versuche wurden blutig abgewiesen, und  ausfiel, daß er von vorneherein kaum  Tibet, das trotz der Bedürfnislosigkeit  Aussicht auf Erfolg hatte. Indien mußte  seiner Bewohner doch in einem gewissen  dafür anderthalb Jahre später bittere  Umfang auf einen bescheidenen Außen-  amerikanische  Vorwürfe einstecken:  handel angewiesen ist, wandte sich nun  wieder mehr dem ihm geistig näher-  „Die einzige Hoffnung war ein ent-  schlossener Widerstand Indiens ...  stehenden Indien, mit dem es eine 2700  Nehru gab zu verstehen, daß er auf‘ d1e  Kilometer lange gemeinsame Grenze  Erhaltung der sogenannten McMahon-  hatte, und seinem südlichen Nachbar  Linie, die Indiens Nordostgebiete gegen  Nepal zu, demgegenüber es auf Grund  Tibet abgrenzt, bestehen werde ... Sonst  eines Vertrages aus dem Jahre 1856  sah Indien, abgesehen von einigen mil-  ohnedies gewisse politische und wirt-  den Protesten, den Vorgängen in Tibet  schaftliche Verpflichtungen hatte  apathisch zu. Das Ergebnis war, daß Ti-  Die nun einsetzende Periode äußerer  bet nun‘ hinter dem Eisernen Vorhang  Ruhe dauerte nur bis 1949. Kaum hatte  liegt. Dies ist eine Niederlage für den  nämlich Mao Tse-tung in China gesiegt  Westen, wenn auch nur eine kleine. Ihre  da kündigte er bereits einen „Marsch auf  Hauptgefahr besteht darin, daß die  Lhasa‘“ an. Auch um einen „morali-  Kommumsten direkt bis gegen Indiens  schen‘“ Vorwand war der chinesische  Kommunistenführer nicht verlegen. Seit  1 Amaury de Rzencourt „T1bet im Wan-  del Asuens“ Wiesbaden 1951, S. 274.  dreißig Jahren hatte sich der mit dem  137Sonst
Ne'! Vertrages aus dem Jahre 1856 sah Indien, abgesehen VO.  — CIHISCH mil-
ohnedies SEWI1ISSC politische un: ırt- den Protesten, den Vorgängen Tibet
schaftliche Verpflichtungen hatte apathisch Das rgebnis WAarL, daß A Arn

Die DU einsetzende Periode außerer bet Nu  ; hınter dem Eisernen Vorhang
Ruhe dauerte NUuUr DISs 1949 Kaum hatte 1eg Dies ıst e1Ne Niederlage für den
nämlich Mao Ise-tung China esiegt Westen, VeN auch 1Ur e1n€ kleine Ihre
da kündigte bereıts ‚„„‚Marsch auf Hauptgefahr esteht darın, dafls die
Lhasa“ Auch ‚„morali- Kommunisten direkt hıs SCECH ndiens
schen‘““ Vorwand wWwWar der chinesische
Kommunistenführer nıcht verlegen. Se1ıt Amaury de Riencourt ‚‚ Tibet ı Wan-

del Asıens°”. Wiıesbaden 1951, 274dreißig Jahren hatte sich der mıiıt dem
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Um

Grenzen vorgerückt‘ sind.‘‘2 Auch e1in - Vorbild des-"kommunistischen Chinas
Hilferuf Lhasas ; die Vereinten Natıo- umgestalten würden. Eine Ausnahme
NC  —_ verhallte ungehört, da 'Tibet 1945 unter ihren innenpolitischen Bedingun-
auft der Koöonferenz VO  ; Yalta dem Kın- SCH telite lediglich dıe Worderung dar,
flußfiereich des damals noch (esamt- der inzwischen aUus ndıen wieder -

rückgekehrte Dalai anıla solle mıt demChina vertretenden ITschilang Kaı-schek
zugesprochen worden WäalL, wodurch Pantschen ama SEHMLEINSAHN 5
auch 'Tibet N: der zahlreichen OÖpfer Diese scheinbar harmlose Bedingung
nverhängnisvollen Konferenzwurde hatte NCN sehr trıLtıgen.rund; denn
eın weıleres Schicksal War NU: nıcht der Pantsechen-ama wWwWar inzwischen 1ı
mehr aufzuhalten. Ks begann mıt rOt- SEC1INEHNN chinesischen Exil längst
chinesischen Iruppenkonzentration 7zuverläss] Sen Bewunderer MaoIse-tungs

un: des Kommun1ısmus herangeschultder chinesisch-tibetischen Grenze
Sommer 1950 War verzogerte sıch die worden. Die Außenpolitik ILN: die mıili-

tärısche Verteidigung des Landes aller-vasıon noch CINISC Monate, da ı
uUgWws schwere Erdbeben Cdie nach Tibat 1ngs erklärten SC ZUTE Angelegenheit

der Volksrepublik China un: gliedertenführenden Straßen unpassierbar mach-
ten, aber November marschierten Mao dementsprechend die kleine tibetische

Armee ihrer CISCHNCNH 1171I’se Lungs Jruppen, VODN der Bevölke- Damıiıt schien der rote Friede endgül-runs angeblich ireudig begrüßt über
1e Grenze un: besetzten Novem- tig 'Tibet eingekehrt, Uun:; 1a  — VeLr-

ahm ortan außer ZEeENSUrlerten Of1i-ber 1950 Lhasa W ährend der Dalai- ziellen Verlautbarungen 1U mehr WO-ama vorübergehend nach Indien floh
H15 über die orgänge un Veränderun-eizten dıie Chinesen den gleich mı1ıt-

gebrachten Pantschen-ama wiıeder SCH Innern des Landes (sanz
A Irıedlich, WIGC die Kommunisten CS dar-Rechte ©1iH: zustellen elieben, verhef die Bolsche-Um gleich vorwegzunehmen: die

W1ISIELUNS des Landes jedoch irk-Chinesen benahmen sıch Tibet weit Lichkeit keineswegs Vor allem fanden
diplomatischer un o&  auZ gew1 auch sich die Lamas NUur sehr zögernd NC

barbarıisch als 1945 dıe Sowjets Zusammenarbeit miıt den kommuniısti-
den VOo  - ihnen ‚„befreiten“ OSTEUTO- schen Eindringlingen bereit. SO wurde

päischen Ländern, ıL: 1€eSs sicherlich beispielsweise bekannt, da{fs dıe streıt-
nıcht etiwa aus wirtschaftlıchem Inter- baren Mönche der TEe1N bedeutendsten
CSSC dem kahlen Land das aulßer e21- Klöster Sera, Drepung Uun: Ganden
w as Wolle, Obst un Salz aum mehr siıch weıgerten, ihre geheimen W affen-
hervorzubringen veErmasS, als für dıe Kr- und Munitionslager verraten. Uber-
nährung SCIHNEeLr bitterarmen Bevölkerung ich freilich schlen' alles schönster
unbedingt benötigt wird. Am 23 Maiji Ordnung, un-: die SowjJets berichteten
1951 diktierten S16 Peking den UueL- VOo E1 D4 Oktober 1951 VO.
ings Annektierten Vertrag, der Dalai-ama Mao SR-Cung gerichte-
dem Lande W ar (‚ebietsautonomie, aber ien elegramm dem unter ande-
„Uunter Leitung der Zentralen Volks- er el „Die lokale Reglerung 135
TESICLUNG also Pekings zugestand Dets, die Mönche und das anz tibeta-
Im übrigen SINSCNHN dıe chinesischen nische Volk erklären eiNsUımMM1gS ihr Kın-
Kommunisten zunächst äaußerst behut- verständnis mıit dieser Vereinbarung
5a U, Sie tasteten weder die iINNEeETE (gemeınt ist der Vertrag VO 23 Maı
Staatsform noch die Lama-Klöster Unter Führung der Zentralen
un überließen 6S WEN1SSTENS auftf dem Volksregierung un: ihres Vorsıtzen-
P’apter den Tibetern selbst ob nd den Mao Tse-tung stellen S 1LE sich ent-
welchem mfang S1C ihr Land ach dem

The New ork Tımes 28001 Oktober
1951The New ork Times Maı 1951
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schiedenhınter. die Abteilungen der bets Haltung gegenüber Indien,- insbe-
Volksbefreiungsarmee, die ZUTL Stärkung sondere gegenüber den beıden benach-

barten indischen StaatenUttar-Pradeschder tibetanischen Streitkräfte, ZULT Ver-
treibung der imperlalistischen Kräfte un: Westbengalen, mıft deren Bewoh-

NCrn die Tibeter außer Handelsbezie-aUuUSs dem Lande un ZULC Sicherung des
gesamte Gebietes einmarschiert hungen auch stammesmäßige, sprach-
sind.‘‘4 Stil un: Inhalt dieses "Lele- liche, religiöse un: kulturelle (Gemein-
STaDS verraten unverkennbar samkeiten verbinden Dıie Chinesen —

ommunistische Herkunft, un: es ann PE klug SENUS, diese Beziehungen nıcht
keıin Zweifel darüber bestehen, Wer sofort und hbrutal unterbinden.ET-
wirklichen Verfasser WAaTeNn,: dings' gaben 516 gleich nach der Beset-

Immerhin durften SC  h dıe Tibeter ZUNS des Landes verstehen, dafß S16

zunächst noch als Nutznießer der STIra- dıe tibetischen Handelsbeziehungen mıt
tegischen eutung ihres Landes be- Indien ZU. Ende des Jahres 1953 —

oschen sehen wünschten. Als d1esertrachten un Peking verstand der
nüchternen Erwägung, daß S gefährlich Zeitpunkt gekommen Waäal, e WIESECHN siıch
SCH, Cc1iNn wichtiges renzgebiet VON diesbezügliche rotchinesische Verbote
Unzufriedenen bewohnt W1SSCH, recht oder Verordnungen als Sar nicht mehr
gut siıch 1L1CeT CIN1SC Freunde erforderlich. Man atte nämlich auf ch1-
erwerben Allerdings steht hinter SEINEN nesischer Seite dıe eıt nıcht.ungenutzt
scheimbaren Wohltaten auch SC1IN verstreichen lassen un: den tibetisch-

indischen Handel m1ıt anderen, SOZU-Nutzen, UN: 3080| Mao 'T'se ungs olda-
ten durch die Salzwüsten,. Steppen un: ‚„friedlichen“”Mitteln hereıts Z

unwWESSaAMEN Gebirgszüge Straßen bau- Erliegen , gebracht. Indien hatte biısher
ten un Brücken über dıie reißenden hauptsächlich (Getreide un: Textilien

ach 'Tibet geliefert und dafürFlüsse des Landes schlugen, annn nah-
en 1eSs die tibetischen Nomaden und und Salz gekauft. Inzwischen hatten die
wohl] auch manche der an Chinesen die Belieferung Tıbets mitGe-
herziehenden Lamas miıt Dankbarkeit treide un Stoffen übernommen, wofür

S1Een Tibetern deren Hauptexportgut,ZUT Kenntnis. Mao 'Tse--tung aber dachte
dabei zweifellos Al eIn Panzer, die die Wolle, TreisenNn abnahmen, dıe In-
über diese Straßen un: Brücken V1e  1 1en 11€6 bezahlen könnte. Kuür 5() ilo-
leicht einmal nach Suden rollen WUuT- 300 weißer tibetischer O  ©, wolfür
den Er we11ß auch recht wohl weshalb dıe indischen Händler hıs ZULC chines1i-

schen Invasıon noch 7U hıs allenfallsberall Lande Schulen baut Uun:
die Jugend Tibets nıcht NUrTr den Kün- 100 Kilogramm (Getreide egeben hat-
Sten des Liesens, Schreibens un Rech- ten, bezahlten 19838 die Chinesen hHıs

WECNS, _sondern auch den (GeheimnısS- 39() Kilogramm Getreide. AÄhnlich sa
bald auch mıt dem Absatz der11-SENn der Verwaltung un Wirtschafts-

führung unterrichten Jäßt, die bisher SCH sonstigen TOdukte des Liandes,
ausschließlich den Lamas vorbehalten Salz un: Obst aQusS, die VO  — C1SCNS
vVaren: diese Jugend soll nämlich diesem Zweck Lhasa errichteten

Zweigstelle der oO)hinesischen National-CINISCH Jahren VoO  > sıch aus die pohiti-
schen Garantien des Vertrages VO1951 bank 0808  — Preisen aufgekauft WUÜUTL -

den, die jedem Falle ET lagen alsliquidieren un dıe Hegierung des Fians
die H1Ss dahın VO indischen Händlerndes den Händen der Lamas entrs1ßen.

Mit besonderem Mißtrauen betrach- bezahlten Den Import au Indien hin-
lösten staatliche chinesische Han-

eien dıe Chinesen VO  b Anfang Yı delsgesellschaften abh die das Land mıt
allem Notwendigen billiger versorgtien,Prawda, Moskau, Oktober 1951,

zıtiert nach Ost-Probleme. Jahrgang, als 18S dem Import aus Indien VOorner

1951, 1453 möglich SCWESCH WÄäarT.
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Man ımmt wohl nicht Unrecht d  » der Welt wurdendenn auch eıt Be-
dafß Peking, das bekanntlichseıt der He- SINN des Jahres 1956 empfindlich SC-
volution mıiıt Gütern aller Art selbst auch stort durch S1IC auiende Nachrichten
nıichts als gesegnet ist sondern über blutige Aufstände der Lamas un
siıch DUr gerade der Hun- CIN1SEr osttibetischer Stämme die
gersnot vorbeiwindet sich diese unbe- rotchinesischen Besatzungstruppen (GGe-
streitbare, aber SallZ gewilß nıcht selbst- werden dadurch auch
lose Großzügigkeit gegenüber en 41 das ohnehin sehr zögernde westliche
betern CINISE beachtliche Subventionen Vertrauen die Aufrichtigkeit der chi-
kosten ieß Uun: da{s diese Grofßszügıg- nesischen „Koexistenz -Versicherungen,
eıt vermutlich lange andauern und sa S1C  h Anfang August 1956
ırd bis das anspruchslose olk 'Tıbets Huu Ke-ping, der Vorsitzende des Natıo-
siıch daran gewöhnt hat den chines1ı- nalitäten-Ausschusses des chinesischen
schen Kommunisten Wohltäter olkskongresses, veranlaßt
sehen. un: bıs die ıdeologische Durch- Interview mıt der iıtalienischen Kommu-
ringung VOLr allem der tibetischen - nısten Zeitung L’Unita alle 1ese Mel-
gend eıt gediehen ist, das dungen dementieren merhin kam
völlige Herablassen des Eisernen Vor- auch Iuu Ke P1INS nıicht das Kin-
hanges ach Süden hın nıicht mehr Pro- geständnis herum, ‚„daß der chıines1i-
blematisch erscheinen lassen. schen Provinz Szetschuan, die

Soweit schienen sıch dıe chinesischen grenzt Ende Februar VON ‚nationalchine-
Pläne ZUr Gleichschaltung '1ibets ZU  — sischen Agenten Uun: CINISCH feudalen
vollsten Zufriedenheit Pekıngs anzulas- andherren kleinere Revolten angezet-

un: da über die wirklichen Verhält- telt worden CN, die sıch ‚SCHCN die
Lande 1LEr WENISECI UVPET- Einführung der einfachsten Reformen

lässıge, unzensurı:erte Nachrichten die diesen soz1ial rückständigen bieten
Außenwelt drangen, ildete siıch allmäh- richteten In 'Tibet habe nıemals
lıch auch Westen dıe Überzeugung, Pe11N€ Rebellion egeben Da die kom-
dıe Tibeter hätten keinen schlechten munistische Verwaltung STETSs die TEe1-
Tausch gemacht. So chrieb z. B An- eıt der Religion 'Tibet respektiert
fang 1954 die Kairo erscheinende, habe habe die lamaistische Kırche keine
SONST der Regel gut informierte Ursache gehabt N€. UISTtan:
Deutsche Orient Zeitung „ S ist — teilzunehmen un: hat 6S auch tatsäch-
scheinend nıcht allzu schwer N, lich nicht getan‘ ° 6 Bezeichnenderweise
die Tibetaner einzufangen, un: hatte übrigens auch fast die gesamte

westdeutsche Koexistenz Presse diese190838  — Peking glauben darf wurden schon
Solidaritätskundgebungen für China Vorgänge 'Tibet dıe für dıe VoO  e} ihr
veranstaltet diıe teilweise VO  e 15 vertretene ostpolitische: Linıe PC1ID-
ausend Lamas esucht worden SE1IN spl- ich SINd, eifrig totgeschwiegen.len c h Aber auch aus diesem atz S  - An dem Pekinger Dementi mas e1inNn
chen Zweifel Schließlich e1lßs Punkt allerdings Wahr-
IMNan Ja ZUTLC Genüge, WIC derlei „„Sol1- heitsgehalt besitzen, nämlich dıe WHest-
darıtätskundgebungen kommunistiı- stellung, die ‚„Jlamaistiısche Kirche kE
schen Ländern zustande kommen, un: bets®‘ habe NeE. Aufstand nicht teil-
Sanz un: Sal unwahrscheinlich erscheint sofern INnan diese KircheM  OMUMNEN,
ec11Ne Zahl von zwanzigtausend Lamas, nämlich mıt den Personen des Dalai-
dıe olchen Veranstaltungen teilge- ama un: des Pantschen ama ıdenti-
OMHMLNEN haben sollen fiziert die E1 noch zarten Jüng-

Die Vorstellungen VO  e} angeb- lingsalter stehen und VO  —_ denen der
lichen Friedens Idyll auf dem ‚„Dach

6  6 Siehe uch AP-Meldung der Süd-
Deutsche Orient-Zeıtung, Kaıro, Nr. deutschen LZeıitung, München, VO AI

VO Januar 1954 gust 1956
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Pantschen- z Ja bereits während C 1 sischen Eindringlinge dies klugerweise

noch für sich ‚ehalten. Heute fühlen S16chinesischen KExils Z Anhänger
des Maoismus ErZU0SECN worden WAäar. siıch bereits stark SCHUS, solche
übrigen aber 1st das Dementi nıcht azu Hemmungen allmählich fallen lassen.
angetlan, die zahlreichen Augenzeugen- Ks ıst daher begreiflich, dails diıe über-
berichte indischer Händler und eflüch- wiegende Mehrzahl der Lamas, zumal
eier 'Tibeter entkräften, die die Gelugpas, erklärte Feinde des chi-
T’'ıimes 0} ndia, T’he Statesman un: nesischen Kommunismus sınd. S1ie sehen
anderen angesehenen indischen Zeitun- durch iıhn nicht 1Ur ihre EISCENEC beherr-
SCh wieder auftauchen. Diesen schende Stellung i an bedroht,
‚RIT glaubhafteren un detaillierten Be- ern lehnen ihn VOTLT allem auch als £1Ne€
richten zufolge gab '1ıbet SUSarl ihrer CISCHCH geradezu entgegensetzte
sehr ausgedehnte und Ze1ltweıse erfolg- Weltanschauung aufs schär{fste abh Die
reiche Aufstandsbewegungen VOTLT allem uistände sıiınd daher allen Berichten

zufolge, Iın auch nicht ausschließlichNord- un: Osttibet als deren haupt-
sächliche Jräger unter anderem der Ost- doch vorwiegend Aufstände der La-
tibetische Golok-Stamm un: dıe große I1113as un: Lragen den oppelten Charak-
Masse der Gelugpa--Lamas genannt WET- ter nationalen Freiheitskampfes
den und die den maoistischen TIruppen un: erbitterten Religionskrieges
teilweise schwerste Verluste — Mit ihrem endgültigen Erlöschen ırd
gefügten sollen. Mag Inan auch Han- möglicherweise VOL der völligen Ausrot-
ches diesen Augenzeugenberichten tung oder zumıindest totalen Ver-
für aufgebauscht oder ausgemalt halten, fälschung des Lamaismus nıcht rech-
die TLatsache der ufstände dürfte Jer- NenNn SC1IH.,

nach nicht mehr bezweifeln SC1MN Wie utatis mutandis kommt dem Fall
uch S1C -  indes verlaufen SE1N — Tibet Bereich des asj]atischen Kom-
SCNHh und welches ihr Schicksal SEWESCH C106 ähnliche Bedeutung
SE1IN mags, Anlässe dafür boten die Ver- W1C beispielsweise dem Fall der baltı-
hältnisse besetzten 'Tibet Menge schen Staaten sowjetrussischen De-
Da en dıe chinesischen Ver- reich. Er mu{ die Aufrichtigkeit der

chinesischen Koexistenzbereitschaftsuche, die Bodenreform, die China
selbst schon VIeE  ] Blut gekostet hat ihrer ganzen Fragwürdigkeit erscheinen
un auch auf 'Tibet übertragen, WO- lassen, un es berührt sonderbar, daß
durch erstier Linie die Lamasereijen die Regierung des benachbarten ndiens
betroffen wurden;: da wWar ferner dıe Wwenı1ıgstens bisher derartıge Schlußfol-
von den Chinesen mehr ZU- offenbar noch nıcht ziehen
SENE Steuerschraube un: dıe egen- vermochte, zumal Indien schon durch
Satz ZUT ersten Besatzungszeıt und die Maßnahmen der cohinesischen

'Tibetinvasoren mancher Hinsichtden Garantien VON 1951 mehr
schwindende chinesische Zurückhaltung unliebsam betroffen worden ST

Der indisch tibetische Handel der sıchFragen der Religıon, wäas alles
SaMMENSCHOMUME mıt der eıt reich- bis 1951 ber e1Ne6 Reihe VO:  = Gebirgs-
liıchen Explosivstoff ergeben hatte, der passcnh un iınsbesondere über Kalim-
sich VOT allem ı den Lamaklöstern und pOonN$S als Hauptumschlagplatz abgewik-

den meiısten betroffenen nord- kelt hatte, wWar immerhin beträcht-
un:osttibetischen Stämmen ansammelte. lich da SIN Erlahmen heli der indi- ß

Immer och 1st nämlich der Einfluß schen Grenzbevölkerung Unruhe nd
der amas der tibetischen Bevölke- Arbeitslosigkeit ZULC olge hatte Mit der
rungs ungebrochen. Überall Asijen wachsenden Not diesen Grenzgeblie-
pflegt der Kommunismus mıiıt dem An- ten hatten sıch Isbald auch rotchines1-
spruch B1n u£enN Religion aqaufzutre- osche Agenten eingestellt die den UuUNZzU-

ten 1950 un: 1951 hatten dıe rotchine- friedenen Indern die CEU: wirtschaft-
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lichen Zustände Tıbet nach dessen standslos eworden S1111 Der status
„Anschluß“ das kommunistische qUO, diesem Falle die unterkom-

munistischem Vorzeichen stehende chi-China den rosıgsten Farben schilder-
ten, ohne da{fß S16 £1 fürs eTste allzu nesisch-tibetische Integration, hat 111 -

zwischen ZU. mindesten dıe de-facto-schr hätten übertreiben I1LUSSEN. Die PO-
lıtische Zweckrichtung dieser deutlich Anerkennung der wichtigsten nıcht-

kommunistischen Nachbarstaaten gefun-gelenkten Agıtatıon konnte auch
Delhi aum übersehen werden, zumal den Indien hat nach Bereinigung CINISET
die ommunistischen Erfolge sirıtlıgen (Grenz- und anderer Fragen
'Tibet benachbarten indischen Provinz 55116 Beziehungen Peking auf eC1NE6E

Westbengalen be1 den indischen Parla- Linie gebracht, autf der Adie Unterschei-
mentswahlen VOIIL Jahre 19592 geradezu dungsmerkmale zwischen Neutralität
alarmiıerend wirken mußten. un: S) mpathie schon nicht mehr SallzZ

Auch nach anderen Nachbar- klar erkennen sind Uun: auch epa
STA4 drohten dıe politischen Verände- hat S1C  h bkommen über dıe
runsecnh Tibet ZEe1ITWEILSE gefährliche Aufnahme diplomatischer Beziehungen
KEinflüsse auszustrahlen; nämlich nach Pekıing ı September 1956
Ladakh dem buddhistischen Teilstaat Verzicht auf 116 stattliche Reihe alter

Dieses Gebiet das durchkaschmirs Privilegien 1 Tibet entschlossen. Nie-
keinerlei natürliche Grenzen VO  > mand en mehr daran, £1INE and für
getrenn 1ST, während sıch zwischen La- den ersterbenden Freiheitskampf 'Lıbets
dak un: dem übrıgen Kaschmir dıe rühren, der gerade adurch-erst ZUr

völligen Aussichtslosigkeit un:ZU. —Mauer des Himalaya auftürmt., erschien
insotfern gefährdet, als der das Land —_ schen Zusammenbruch verurteilt ıst. S59
gierende Oberlama bereits starke Sym- ist ıbet, wWIe 65 1950 e1n Opfer der Kon-

_pathien für das kommunistische China ferenz VO  - Yalta wurde, nunmehr C1inNn

geäußert hatte und das Land selbst, Opfer ]NC Geisteshaltung vieler nıcht-
geographisch gesehen, HUL C1N WEST- kommunistischen Pohtiker W c
licher Zipfel des tibetischen ochlan- die unter dem Namen C1INCI „Irıedlichen
es und daher auch unter dem Namen Koexistenz‘“‘ Wirklichkeit Nnu  _ dem
„ West-Tıbet‘“ ekannt ist Da auch die keine Handbreit von SeiINeEN Endzielen

buddahistische Bevölkerung Ladakhs sıch abweichenden Weltkommunism dıe
Vo der ‘ 1ıbets keinem wesentlichen Möglichkeit verschafft, Brücken-
Punkt unterscheidet wurden 1eTr dıe köpfe halten un-: politischenun:
kommunistischen Agentenmärchen VO  — militärischen Ausgangsbasen für kün{i-
dem angeblich aufblühenden tibetischen tıge NEUE Offensiven auszubauen.

Gerhard NeuhausWohlstand miıt hbesonders Inter-
655e aufgenommen Man hielt © 11016

Zeitlang für durchaus möglich, dafß Pe- Von der Wiedergabeking unter dem Vorwand tıhbeti-
schen W iedervereinıgung Tages musikalıscher Werke
SC1116 and auch ach diesem Geblet Zum Gedenken Felix Maott]ausstrecken werde:

Inzwischen scheinen die Chinesen den (1856—15911)
Fall 1ıbet miıt der ıhnen EISCHCH Zähig- Dem Mimen flicht die Nachwelt keine
eıt un Von aufßen her durch nıemand Kränze: Das gilt auch VON den Meistern
gestOTLt ihren Gunsten abgewickelt
haben, Uun: dıe Befürchtung, da{is Tibet, der reproduktiven musikalischen Kunst

Wenn aber C1in solcher weithin sıcht-
‚„das tote Eerz Asıens"““ W16 oft barer Stelle vorbildlicher NWeise SE-
nannt wurde, unter Umständen - sehr

ir plötzlich 7U Ausgangspunkt gefähr- Sıehe uch AP-Meldung, 1 der Süd-
beher acijatıscher pannungen werden deutschen Zeıtung, München, vom 25 Sep-

tember 1956könnte, scheıint Augenblick CN-
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